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Einer der Fehler, 
 den gewisse politische Analytiker machen, 

 besteht darin, zu denken, 
 dass ihre Feinde auch unsere Feinde sein sollten. 

Nelson Mandela (1990)
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Vorwort

Wenn wir nicht achtgeben, dann könnte Israel verschwinden.1 Nicht 
etwa, weil es nicht gegen den palästinensischen Widerstand kämpfen 
würde, sondern gerade, weil es ihn bekämpft. 

Die Art und Weise, wie Israel gegen die Palästinenser vorgeht, zieht 
einen Legitimitätsverlust nach sich, der anscheinend immer weiter 
voranschreitet. Er wird begleitet und noch vergrößert durch einen 
generellen Verlust an Glaubwürdigkeit des Westens, bedingt durch 
die Art seiner Kriegsführung, insbesondere in der Ukraine. Die von 
Südafrika erhobene Anklage gegen Israel sowie die Entschlossenheit 
der Huthis im Jemen, den Westen dazu zu drängen, eine Waffenruhe 
zu fordern, sind Kennzeichen dieser Entwicklung. 

Seit vielen Jahren wird Israel dafür kritisiert, wie es den Palästina-
konflikt führt. Dessen ungeachtet erfreut es sich einer Straflosigkeit, 
die niemand wirklich zu erklären versucht hat. In Wirklichkeit gibt es 
für jene keine objektive Begründung, außer dem Schuldgefühl von 
Ländern wie Deutschland oder Frankreich, die während des Zweiten 
Weltkriegs den Holocaust durchgeführt bzw. sich aktiv daran betei-
ligt haben. Diese Straflosigkeit steht in Zusammenhang mit einem 
Überlegenheitsgefühl, das von den Europäern gepflegt und von Israel 
in den Nahen Osten exportiert wird. Es lässt gelten, dass, wie in der 
Musik, »eine weiße (halbe Note) so viel wert ist, wie zwei schwarze 
(Viertelnoten)«. Diese Ansicht findet sich in unterschiedlicher Form 
im französischen politischen Diskurs gespiegelt. 

Diese Denkweise veranschaulicht unseren Übergang von einer 
»rechtebasierten internationalen Ordnung«, geschaffen nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs, um eine Wiederholung der erlebten 
Schrecken zu vermeiden, zu einer »regelbasierten internationa-
len Ordnung«, die dieses Recht relativiert. Selbst ein Land wie die 
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Schweiz, die ihrer Außenpolitik die Achtung des Gesetzes zugrunde 
gelegt hat, vertritt heute die Vorstellung, sie auf »Regeln« aufbauen 
zu müssen. 

Der »Rest der Welt« jedoch ist an der Beachtung von Gesetzen 
interessiert, weil diese ihn vor der Gier und Dummheit der westli-
chen Regierenden schützen. Der Gazakonflikt befindet sich also am 
Übergang zweier Epochen und zweier Welten: einer Welt, die durch 
zügellose und unüberlegte politische Entscheidungen zunehmend 
geschwächt wird, und einer anderen Welt, die versucht, gegen alle Wi-
derstände zu überleben, und dadurch widerstandsfähiger und stärker 
geworden ist. Diese zweite Welt brauchte eine treibende Kraft. Sie hat 
diese Kraft mit dem von China und Russland gebildeten eurasischen 
Block gefunden. 

Die Initiative Südafrikas zeugt nicht nur von entschiedenem politi-
schen Mut. Sie offenbart auch die ethische Schwäche der westlichen 
Länder, die den Schritt zum Teil bewundern, ohne sich die Frage zu 
stellen, weshalb nicht sie die Initiative ergriffen haben. 

Die Tatsache, dass Israel internationales Recht verletzt, wird uns 
regelmäßig von den Vereinten Nationen sowie von Hilfsorganisatio-
nen ins Gedächtnis gerufen. Regelmäßiger Einsatz von Folter, unge-
setzliche Tötungen, der Gebrauch von verbotenen Waffen, sexueller 
Missbrauch von Gefangenen, die zeitlich unbestimmte Inhaftierung 
von Kindern ohne Anklage sowie willkürliche Festnahmen bilden 
einen traurigen, prall gefüllten Katalog, wie ihn kein anderes Land 
der Welt aufweisen kann. Und doch handeln wir so, als sei nichts 
geschehen … mit einer Form von schlechtem Gewissen. Denn in der 
Schweiz ist beispielsweise das militärische Verhältnis zu Israel regel-
mäßig Thema von speziellen vertraulichen Berichten der Schweizer 
Sicherheitsbehörden für die Regierung. 

Unsere Außenpolitik ist zu einer Kanonenbootpolitik geworden, 
und wir erlauben uns das, was wir von anderen nicht tolerieren. Das 
ist nicht neu. Die Neuigkeit besteht darin, dass der Rest der Welt be-
ginnt, diese Regeln auch auf uns anzuwenden. 

Es lässt sich natürlich über die Art und Wiese streiten, wie die schi-
itischen Huthis aus dem Jemen ihrer Unterstützung für eine Waffen-
ruhe in Gaza Ausdruck verleihen. Aber handeln sie anders als der 



Westen, wenn dieser unilateral Embargos verhängt und Schiffe aus 
oder mit Kurs auf Russland durchsucht? In diesem Zusammenhang 
ist die von Südafrika erhobene Anklage wegen Völkermordes eine 
Zäsur: Auf diese Weise holt sich der globale Süden die Macht vom 
Norden zurück. 

Selbstverständlich nimmt das Imperium diese Unabhängigkeits-
bekundung nicht einfach hin, sondern reagiert mit Luftschlägen im 
Jemen. Sollte der Jemen demnach auch New York oder Washington 
angreifen? Wir würden dies als »Terrorismus« bezeichnen. 

Wir können die Entscheidung des Internationalen Gerichtshofs 
nicht vorwegnehmen, und es ist durchaus möglich, dass er sich in 
Verfahrensfragen verstrickt. Was aber das Grundlegende betrifft, so 
ist der Begriff »Völkermord« in allen Köpfen präsent, und die dies-
bezüglich ehrlichen Experten zögern nicht, sich zu diesem Thema 
klar zu äußern. Das bedeutet, wir würden ein Land unterstützen, das 
einen Völkermord begeht. Selbst Deutschland, das sich schwer damit 
tut, seinen historischen Komplex zu überwinden, und Israel unter-
stützt, wird beschuldigt, eine politische Kontinuität in Bezug auf Völ-
kermorde einzunehmen …

 J. Baud



»Die konventionelle Armee verliert, wenn sie nicht gewinnt. 
 Die Guerilla gewinnt, wenn sie nicht verliert.« 

 
Henry Kissinger 

(Foreign Affairs, 1969)
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1. Die Palästinenserfrage

Die Palästinenserfrage dreht sich um vier Probleme: 

	� die Aufteilung der Gebiete,
	� die Jerusalemfrage,
	� die Grenzen Israels,
	� das Rückkehrrecht.

1.1. Der historische Kontext

Während die Idee, das jüdische Volk solle über ein Land verfügen, an 
sich große Zustimmung erhält, haben die israelischen Behörden na-
hezu alle erdenklichen Fehler begangen, um jene zu delegitimieren. 
Weil es sich gewaltsam durchsetzen wollte, hat Israel nie versucht, 
seine Nachbarn vom Mehrwert zu überzeugen, den es für die Region 
haben könnte. Daher spricht der offizielle israelische Diskurs eher 
von der biblischen Tradition als vom internationalen Recht, um sein 
Dasein zu rechtfertigen. Die Debatten über das Alter des Namens 
»Palästina« sind Scheinbeweise, die die Nichtbeachtung der UN-Ent-
scheidungen rechtfertigen sollen. Nichtsdestotrotz haben die Zionis-
ten selbst diesen Begriff vor 1948 benutzt. 

Unser Ansinnen besteht nicht darin, in ganz offensichtlich kom-
plexen Fragen, sowohl auf kultureller als auch wissenschaftlicher 
Ebene, eine Entscheidung zu treffen. Hier vermischen sich Glaube 
und Geschichte. Vielmehr wollen wir aufzeigen, dass Rechte und 
politische Entscheidungen unvermeidlich angreifbar werden, wenn 
man sie auf biblische Texte gründet. Wie auch bei der Frage des 
westlichen Krea tionismus sind biblische Rechtfertigungen an sich 
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